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Einleitung 

 
«Das Ergebnis unserer Arbeit heißt NADA, 

NICHTS. Ein Leben für das Nichts, das ist alles 

so vergänglich, aber das sind die 'Performing 

Arts': Es bleiben nichts als Bruchstücke und Er-

innerungen, verpuffte Energie – das ist die Fu-

ra.»                  CARLUS PADRISSA 
 
La Fura dels Baus, das sind die «Krawallmacher des modernen Theaters - und 
sie haben es dennoch vom Straßentheater bis auf die großen Opernbühnen unse-
rer Zeit geschafft»,1 deren Theaterbilder sich tief in das Gedächtnis des Publi-
kums eingraben und überall auf der Welt verstanden werden. Mit diesen Worten, 
die die neueste TV-Dokumentation über die katalanische Theatergruppe bewer-
ben, ist die Bedeutung und Faszination von La Fura dels Baus allerdings nur 
angedeutet: das Kollektiv, das seine Inszenierungen als rituelle Handlung ver-
steht, mit Anleihen aus der römisch-katholischen Liturgie, dem Punk, dem Bu-
toh, katalanischer Tradition und Folklore und der Videoclipästhetik, verarbeitet 
elementare menschliche Zustände wie Angst oder Erlösung. Hauptdarsteller ist 
dabei der Körper. Ihre Theater-Sprache, die so genannte lenguaje furero, gründet 
auf Körper-Erfahrungen wie sie für die iberische Volkskultur der fiestas typisch 
sind. Dabei ist Intersubjektivität das zentrale Prinzip – es geht um das Aufgehen 
(Öffnen) des Individuums (Körper) in der kollektiven Energie. Es ist ein Spiel 
mit den eigenen Grenzen (Immersion): ob durch das Agieren innerhalb des Pub-
likums oder mittels modernster Techniken wie SMS, Live-Video und virtueller 
Computerwelten. Die Neudefinition von Grenzen und Räumen, die Übertragung 
von Bildern von einem Medium in ein anderes, die Transformation von Material 
und Mensch (inklusive Publikum) können als Grundregeln für die Inszenierun-
gen von La Fura dels Baus im 21. Jahrhundert gelten. Wie z.B. bei L’Home del 

                                                             
1  Accion! - Die Geschichte der La Fura dels Baus. Regie Christoph Goldmann und Leif 

Karpe. Sendung vom 19. Mai 2011. ZDF.kultur. 
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Mil·lenni (2000), wo 20.000 Menschen in der Innenstadt Barcelonas mit einem 
nach Publikumsvorgaben entworfenen Open-Air-Spektakel den Beginn des 
neuen Jahrtausends feierten. Per Internet wurden in der Vorbereitungsphase der 
Show Vorschläge für die Gestaltung der Hauptfigur, eines neun Meter hohen 
Marionettenriesen gesammelt und nach dem Mehrheitsprinzip umgesetzt. Zu-
sätzlich wurden Auszüge aus der Ideensammlung in der Show projiziert, um die 
Mitarbeit der Netzgemeinde transparent zu machen. Neben derartigen interakti-
ven Shows, welche die «User» bereits im Vorfeld der Aufführung mitgestalten, 
hat sich die Compagnie auch im Sprechtheater (F@ust 3.0, 1998; XXX, 2003; 
Metamorphosis, 2005) und im Film erprobt (Fausto 5.0, 2001). Des Weiteren 
inszeniert La Fura dels Baus erfolgreich Opern. Aufführungen der Spielzeiten 
von 2007-2011 beinhalten die Inszenierung des Ring des Nibelungen2 von Ri-
chard Wagner, die Erstaufführung von Hector Berlioz’ Les Troyens3 in Valencia, 
die Welturaufführung des ersten La-Fura-Musicals Ventana de Ciudad4 in 
Shanghai, die Premiere des neuesten Werks in Fura-Sprache Degustación de 

Titus Andronicus5 sowie das Bühnentheaterstück Boris Godunov, sozusagen ein 
Theater im Theater, in dem die Zuschauer gekidnappt werden.6 Ob Terror (Go-
dunov), Fressorgie (Titus), der Ring, der Virus (Trojaner) oder die Stadt als 
Identitätsschablone (Ventana de Ciudad), La Furas Szenarien werden für den 

                                                             
2  Eine Zusammenarbeit des Palau de La Reina Sofia in Valencia mit dem Maggio 

Musicale Fiorentino in Florenz. 

3  La Fura dels Baus erzählt die bekannte Geschichte um das trojanische Pferd aus der 

Sicht des Internetzeitalters als Angriff von Trojanern (digitale Viren) auf das Informa-

tionszentrum der Welt. 

4  Premiere am 1. Mai 2010. Regie: Àlex Ollé, La Fura dels Baus; Komposition: Arturo 

Calvo und Yukio Tsuji. Während der 6-monatigen Weltausstellung wird das 40-

minütige Musical mit Rundumprojektion und einer frei durch den 105m langen, 2000 

Zuschauer fassenden Saal fahr- und drehbaren Bühne viermal am Tag aufgeführt.  

5  Premiere am 07. Mai 2010 in San Sebastián unter Mitarbeit des baskischen Sterne-

kochs Andoni Luis Aduriz. 

6  Boris Godunov setzt die Zeichen für die Rückkehr der katalanischen Gruppe zum 

«Paniktheater», welches mit dem Eindringen einer Terroristengruppe während der 

Aufführung des Dramas Boris Godunov von Puschkin beginnt. La Fura dels Baus 

spricht hier das Gefühl der globalen Bedrohung an, das seit dem 11. September 2001 

kursiert: Der Terror findet nicht mehr in fernen Medien, wie Zeitung, Radio oder 

Fernsehen statt, sondern kann jederzeit und überall in das Leben einbrechen, auch im 

Theater.  


